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1. Kindliche Medienwelten 

Bis vor wenigen Jahren war unsere Medienlandschaft noch recht übersichtlich. Es gab Bücher und Zeit-

schriften, das lineare Fernsehen, Schallplatten und später Kassetten, Festnetztelefone und Radios. Die 

Medien waren weder vernetzt noch interaktiv und daher relativ leicht zu navigieren. Mit Beginn der Di-

gitalisierung änderte sich dies. Viele der alten analogen Medien wurden digitalisiert und es entstand 

ein gänzlich neues digitales Angebot, welches unser Repertoire ergänzte und die Medienwelt um ein 

Vielfaches komplexer machte. Heute spielen digitale Medien in beinahe allen Lebensbereichen eine 

wesentliche Rolle. Sie erleichtern uns die schnelle und weltweite Kommunikation, ermöglichen den 

Zugriff auf nahezu unbegrenzte Wissensbestände sowie Unterhaltungsangebote und übernehmen oder 

erleichtern viele alltägliche Aufgaben. 

Auch Kinder wachsen in dieser von Medien geprägten Welt auf. Sie sind ab dem Zeitpunkt ihrer Geburt 

von Medien umgeben und machen ihre ersten Medienerfahrungen häufig schon bevor sie krabbeln, 

sprechen oder gar laufen können. 

 

Was sind eigentlich Medien? 

Medien (lat. medium: Mitte oder in der Mitte) dienen in der Kommunikation als vermittelndes Ele-

ment, welches Botschaften überträgt. Der Begriff Medien umfasst sowohl Trägermedien (wie Bü-

cher, PCs und Smartphones) als auch Medieninhalte (wie Filme, soziale Netzwerke und Buchtexte). 

Ein weiter gefasster Medienbegriff schließt auch sprachliche Äußerungen, Mimik und Gestik ein. 

 

Pexels/ Pixabay 
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1.1 Medienausstattung 

Mittlerweile sind beinahe alle Haushalte (98 

%), in denen Kinder im Alter von zwei bis fünf 

Jahren leben, mit Internet ausgestattet. Rund 95 

% der Haushalte verfügen über ein Handy oder 

ein Smartphone sowie einen Fernseher. Ergänzt 

wird dies in vielen Fällen durch Laptops, Tab-

lets, Spielekonsolen und Sprachassistenten. 

Immer mehr Kinder haben zudem Zugang zu ei-

genen Geräten.1 

1.2 Mediennutzung 

Die Nutzung von Medien gehört für viele Kinder 

zum normalen Tagesablauf. Besonders beliebt 

ist bei ihnen das Anschauen, Vorlesen und Le-

sen von (Bilder-) Büchern, das Schauen von 

Sendungen online und im Fernsehen und das 

Anhören von Hörmedien. Im Schnitt nutzen sie 

am Tag 38 Minuten portable Musikboxen (To-

niebox etc.), beschäftigen sich 37 Minuten mit 

(Bilder-) Büchern und schauen insgesamt 67 

Minuten Bewegtbildmedien. Durchschnittlich 

nutzen Kinder diese mit 2,4 Jahren das erste 

 
1 vgl. mpfs (2024), S. 6 
2 vgl. mpfs (2024), S. 16 
3 vgl. Lienau; Röck (2022), S. 78f. 
4 vgl. Theunert (2013), S. 16ff. 

Mal und Laptops, Computer sowie Tablets das 

erste Mal mit 2,9 Jahren.2  

1.3 Die Rolle von Medien in der Familie 

Medien übernehmen verschiedene Funktionen 

im Alltag der Kinder. Sie dienen der Unterhal-

tung, sind Teil von Ritualen, werden zur Herstel-

lung von Gemütlichkeit und als Hilfsmittel zur 

Wissensvermittlung eingesetzt. Häufig nutzen 

Eltern sie zudem zur Bewältigung des Alltags 

und zur Entlastung. Manchmal 

dienen sie als digitaler Baby-

sitter und als Kommunikations-

mittel ermöglichen sie es, Ver-

bindungen mit entfernt leben-

den Verwandten und Bekann-

ten aufzubauen.3 

1.4 Medienaneignung 

Kinder wenden sich Medien in 

der Regel entsprechend ihren 

Interessen und Bedürfnissen 

zu und tun dies bereits ab dem 

Zeitpunkt ihrer Geburt. Die 

Auseinandersetzung mit Me-

dien durchläuft in der Kindheit 

einen Prozess, der eng an die 

kindliche Entwicklung gekoppelt ist. Theunert 

und Schorb beschreiben drei Phasen der kindli-

chen Medienaneignung.4 
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Stadien der Medienaneignung in der frühen Kindheit 

1. Stadium: Medien registrieren und imitieren  

Auch wenn Medien noch keine explizite Bedeutung für Säuglinge haben, reagieren sie bereits kurz 

nach der Geburt auf die visuellen und auditiven Reize der Medien. Im Kleinkindalter beginnen sie 

Medien als Gegenstände wahrzunehmen. Sie greifen danach, stecken sie in den Mund oder werfen 

sie durch die Gegend. Sie beobachten ihre Bezugspersonen dabei, wie sie Medien nutzen und be-

ginnen früh deren Handeln nachzuahmen.  

2. Stadium: Medienangebote entdecken 

Im Übergang zum Kindergartenalter beginnt das zweite Stadium der Medienaneignung. Hier fangen 

sie an, die Funktionen und Inhalte von Medien zu entdecken. Bücher, Hörspiele und Videos werden 

interessanter und Kinder möchten Medien zunehmend selbst bedienen. Sie entwickeln ein besse-

res Verständnis von Medien und Medieninhalten und beginnen Abbildungen von realen Personen 

und Gegenständen unterscheiden zu können. Medieninhalten mit klaren Handlungsverläufen, Fi-

gurenkonstellationen und Botschaften können sie nun besser folgen.  

3. Stadium: Medienangebote ins eigene Leben integrieren 

Im dritten Stadium der Medienaneignung werden Medien zunehmend zur Wissenserweiterung und 

Orientierung hinsichtlich verschiedener Bewältigungsanforderungen verwendet. Relevant werden 

vor allem Inhalte, welche Bezug zu aktuellen Entwicklungsthemen und Alltagsfragen haben. Im Fo-

kus stehen vor allem die Medienheld:innen und ihre Eignung als Vorbilder und Orientierung. Über-

nommen wird jedoch nicht alles. Es wird zwischen medialen Anregungen, eigenem Persönlichkeits-

konzept und der eigenen Lebenswirklichkeit die Brauchbarkeit der medialen Impulse geprüft. 

 

 

 

  

Pexels/ Kaboompics.com 
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2. Theoretischer Rahmen und bildungspoliti-

sche Grundlagen 

Weil Kinder sich schon früh interessiert den Medien zuwenden und diese scheinbar intuitiv nutzen, 

entsteht schnell der Eindruck von Kompetenz im Umgang mit Medien. Dies beschränkt sich jedoch häu-

fig auf die technisch-anwendende Ebene. Wichtig ist jedoch auch, dass Kinder lernen, Medienerfah-

rungen zu verarbeiten, Medieninhalte kritisch zu reflektieren und Medien aktiv, kreativ und zielgerich-

tet zu nutzen. Die Gesamtheit dieser Fähigkeiten wird als Medienkompetenz bezeichnet. Es ist das Ziel 

der Medienbildung, Kinder bei der Entwicklung von Medienkompetenz zu unterstützen. Dies kann 

durch gezielte erzieherische Prozesse in der Familie, der Kita und in der Schule etwa durch die aktive 

Beschäftigung mit Medien oder deren Einsatz als Werkzeuge gefördert werden.  

2.1 Grundlagen und -begriffe der Medi-

enbildung 

Medienkompetenz 

Medienkompetenz ist nicht einheitlich defi-

niert. Es existieren eine Vielzahl von Modellen, 

welche die medienbezogenen Kompetenzen 

konkretisieren und detaillierter beschreiben, 

welche Fähigkeiten für einen souveränen, 

selbstbestimmten und sicheren Umgang mit 

Medien von Vorteil sind. In Deutschland hat 

 
5 Cybermobbing: Gezieltes Beleidigen, Bedrohen und Bloßstellen von Personen über digitale Medien. Cybergrooming: Gezielte Ansprache von 

Minderjährigen durch Erwachsene online, um Vertrauen aufzubauen und sie für sexuelle Übergriffe zu manipulieren. 

sich vor allem das Medienkompetenzmodell 

von Dieter Baacke etabliert, welches vier Di-

mensionen der Medienkompetenz definiert. 

Kinderschutz 

Auch im Kontext des Kinderschutzes ist Me-

dienbildung wichtig, da es Kinder dabei un-

terstützt, sich vor unangemessen Inhalten, 

Datenschutzproblemen, Cybermobbing und 

Cybergrooming5 zu schützen.  

Pexels/ Alex Green 
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Dimensionen der Medienkompetenz nach 

Dieter Baacke6 

Medienkritik: Medien (-inhalte) und das ei-

gene Medienverhalten kritisch reflektieren 

können. 

Medienkunde: Über Wissen zu Medien und 

Mediensystemen sowie Nutzungsmöglich-

keiten verfügen. 

Mediennutzung: Medien rezipieren und 

zielgerichtet nutzen können. 

Mediengestaltung: Medien kreativ und in-

novativ (weiter-) entwickeln können. 

 

Medienpädagogik, Medienbildung und Medi-

enerziehung 

Die Medienpädagogik ist eine Teildisziplin der 

allgemeinen Pädagogik, welche sich mit der 

Rolle von Medien in Erziehung, Bildung und So-

zialisation befasst. Innerhalb dessen stellt die 

Medienbildung die Förderung der Medienkom-

petenz in den Vordergrund und zielt darauf ab, 

Menschen dazu zu befähigen, Medien kompe-

tent zu nutzen, kritisch zu reflektieren und aktiv 

mitzugestalten. Die Förderung der Medienkom-

petenz kann in Familien und Institutionen aktiv 

durch gezielte und geplante erzieherische An-

gebote sowie Interventionen im Rahmen der 

Medienerziehung erfolgen.  

In der Familie 

Für Eltern ergeben sich diesbezüglich verschie-

dene Aufgaben. Neben dem technischen Ju-

gendmedienschutz, der kindgerechten Aus-

wahl von Inhalten und der Einschränkung der 

Mediennutzungszeit spielen vor allem Faktoren 

wie die angemessene Begleitung der Kinder bei 

der Erkundung und Verarbeitung von Medien 

und Medieninhalten sowie der in der Familie 

vorgelebte Medienumgang eine Rolle.  

 
 
6 vgl. Baacke (2007), S. 98f. 
7 vgl. Pfaff-Rüdiger; Eggert (2023), S. 4f. 
8 vgl. Buhl; Meister (2023), S. 22ff. 
9 vgl. Lepold; Ullmann (2018), S. 34ff. 

Die elterlichen Strategien hinsichtlich der Medi-

enerziehung bewegen sich in der Regel ir-

gendwo zwischen Begleitung, Rückzug und 

Restriktion.7 

Wie Eltern mit dem Thema umgehen, hängt mit 

verschiedenen Faktoren zusammen. Dazu zäh-

len der sozio-ökonomische Hintergrund, der 

Bildungsgrad, die Familien- und Lebenssitua-

tion, die individuelle Medienkompetenz und 

medienpädagogische Kompetenz sowie die 

medienbezogene Haltung der Erziehenden.8 

Insgesamt herrscht viel Unsicherheit aufseiten 

der Eltern, was zu sehr vielfältigen Strategien 

hinsichtlich der Medienerziehung und damit 

sehr unterschiedlichen Erfahrungen und Kom-

petenzen auf Seiten der Kinder führt.  

In der Kita 

Der Kita als einer der wichtigsten Sozialisati-

ons-, Erziehungs- und Bildungsorte der frühen 

Kindheit kommt eine zentrale Rolle hinsichtlich 

der Medienbildung zu. Hier kann eine pädago-

gisch wertvolle, lebensweltorientierte, entwick-

lungsgerechte und kreative Medienbildung 

stattfinden. Diese soll es allen Kindern ermögli-

chen, einen kompetenten und sicheren Um-

gang mit Medien zu entwickeln und bestmög-

lich auf die Anforderungen ihrer individuellen 

Lebenswelt vorbereitet zu werden. Der Schwer-

punkt liegt in der Kita vor allem auf der Bildung 

mit und über Medien.9  

Bildung mit Medien: Medien als Werkzeuge 

einsetzen, um Lernprozesse zu unterstüt-

zen, zu erleichtern oder zu bereichern.  

Bildung über Medien: Durch die aktive Aus-

einandersetzung mit Medien, Wissen und 

Kompetenzen über die Funktionsweisen, 

Wirkungen und den kritischen Umgang mit 

Medien erwerben. 



7 

 

2.2 Bildungspolitischer Hintergrund 

Bislang ist die frühkindliche Medienbildung in 

Bremen noch nicht explizit gesetzlich veran-

kert. Dennoch lässt sich mit Blick auf die rele-

vanten Gesetze und Empfehlungen ein klarer 

Auftrag hinsichtlich der frühkindlichen Medien-

bildung erkennen. 

KMK  

Wesentlichen Antrieb verschaffte der Medien-

bildung in Deutschland der 2012 von der Kultus-

ministerkonferenz (KMK) veröffentlichte Be-

schluss Medienbildung in der Schule, in der die 

Medienkompetenz als Schlüsselkompetenz 

und deren Entwicklung durch Medienbildung 

als gesamtgesellschaftliche Aufgabe bezeich-

net wurde.10  

GMK 

Für den Elementarbereich wurde diese Perspek-

tive 2017 durch das Positionspapier Kinder im 

Mittelpunkt: Frühe Bildung und Medien gehö-

ren zusammen der Fachgruppe Kita der Gesell-

schaft für Medienpädagogik und Kommunikati-

onskultur (GMK) gestützt. Darin plädierten die 

Fachleute für eine kindgerechte Medienbildung 

von Anfang an und betonten die Notwendigkeit, 

Medienbildung entlang der gesamten Bildungs-

kette zu verankern.11 

Rahmenbildungsplan und Bildungsplan 0-10 

Der noch immer geltende Rahmenplan für Bil-

dung und Erziehung im Elementarbereich im 

Land Bremen ist vor allem von einem Schutzauf-

trag in Bezug auf Medien geprägt.12 Der neu ent-

stehende Bildungsplan 0-10 greift hingegen 

verschiedene Aspekte der Medienbildung auf. 

Die pädagogischen Leitideen erkennen die Re-

levanz der Thematik an.  

 
10 vgl. Kultusministerkonferenz (KMK) (2012)  
11 vgl. GMK-Fachgruppe Kita (2017) 
12 vgl. Die Senatorin für Soziales, Kinder, Jugend und Frauen (2017) 
13 Die Senatorin für Kinder und Bildung (2018), S. 13 
14 vgl. Unicef (1989) 

 

„In einer von Digitalisierung geprägten 

Welt gehören digitale Medien zu den 

Dingen, denen Kinder schon früh begeg-

nen und mit denen sie spielerisch umge-

hen. In den Bildungseinrichtungen wer-

den das Nachdenken über den Charakter 

der Medien und Praktiken sinnvoller 

Nutzung und kreativer Gestaltung ange-

regt.“13 

SGB VIII und BremKTG 

Diese Zielsetzung steht im Einklang mit den 

rechtlichen Vorgaben des SGB VIII. Gemäß § 22 

SGB VIII umfasst der Förderauftrag der Kinderta-

gesstätten die Erziehung, Bildung und Betreu-

ung der Kinder und bezieht sich auf deren sozi-

ale, emotionale, körperliche und geistige Ent-

wicklung. Dabei sollen auch die Lebenssitua-

tion der Familien sowie die Interessen und Be-

dürfnisse jedes einzelnen Kindes berücksich-

tigt werden. Dieser Auftrag wird in §3 des Bre-

mischen Tageseinrichtungs- und Kindertages-

pflegegesetz (BremKTG) bestätigt. 

UN-Kinderrechtskonvention 

Über die nationalen Regelungen hinaus ergibt 

sich ein weiterer Auftrag zur frühkindlichen Me-

dienbildung aus der UN-Kinderrechtskonven-

tion. Diese garantieren Kindern unter anderem 

das Recht auf Zugang zu Informationen, Bildung 

und Meinungsfreiheit. Daraus ergibt sich die 

Verpflichtung, Kinder frühzeitig dabei zu unter-

stützen, Medien reflektiert und kreativ zu nut-

zen und diese zur Informationsgewinnung und 

Teilhabe einzusetzen.14  
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3. Medienbildung in den Kitas der Bremi-

schen Evangelischen Kirche

Bislang ist das Thema Medienbildung in den Kitas der Bremischen Evangelischen Kirche noch nicht 

konzeptionell verankert. In vielen Einrichtungen findet sich in der praktischen Arbeit nach wie vor ein 

Schwerpunkt auf analogen und elektronischen Medien. Auch bedingt durch die bislang fehlende Aus-

stattung sowie Qualifizierungsangebote finden insbesondere digitale Medien bislang nur selten Ver-

wendung. Dennoch wurden in den letzten Jahren erste medienpädagogische Projekte durchgeführt, 

Angebote entwickelt und Methoden verwendet. 

Zu nennen sei in diesem Zusammenhang insbesondere das vom Blickwechsel e.V. und der Bremer Lan-

desmedienanstalt durchgeführte Projekt „Medien-Kids“ in dessen Rahmen von 2017-2019 in zwei 

Durchgängen in Kita-Teams die Auseinandersetzung mit Fragen der frühen Medienerziehung und Medi-

enbildung gefördert wurde. An diesem Projekt nahmen insgesamt sieben evangelische Kitas aus Bre-

men teil. 

Einige Einrichtungen haben zudem bereits selbstständig damit begonnen, medienpädagogisch zu ar-

beiten. Das vorliegende Konzept soll den Einrichtungen der Bremischen Evangelischen Kirche nun als 

Orientierung und Hilfestellung im Umgang mit medienpädagogischer Arbeit dienen und die konzeptio-

nellen Voraussetzungen für die Implementierung von Medienbildung in der pädagogischen Praxis der 

Einrichtungen schaffen.  

 

 

 

 

 

Pexels/ Alex Green 
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3.1 Leitgedanke und Ziele 

In beinahe allen Lebensbereichen spielen Me-

dien, Technik und Digitales mittlerweile eine 

wesentliche Rolle. Auch Kinder kommen schon 

in frühester Kindheit mit einer Vielzahl unter-

schiedlicher Medien in Kontakt. Waren es bis 

vor einigen Jahren hauptsächlich elektronische 

und analoge Medien wie Bücher, Zeitschriften, 

Radio und Fernsehen, kamen in den letzten 

zwei Jahrzehnten eine Vielzahl digitaler Medien 

dazu. Das kompetente und sichere Aufwachsen 

in einer solch digitalen Welt ist für Kinder je-

doch nicht selbstverständlich. Im Gegenteil: 

Kinder müssen die kritische Reflexion und Nut-

zung von Medien erlernen und die Risiken aber 

auch Potenziale verschiedener Medien kennen 

und navigieren lernen. Dies ist kein Prozess, der 

ohne gezielte Förderung vonstattengehen kann. 

Damit Kinder einen sichereren, aktiven, reflek-

tierten und selbstbestimmten Umgang mit Me-

dien erlernen, bedarf es einer umfassenden, 

systematischen und reflektierten Medienbil-

dung. Die Kita spielt eine zentrale Rolle als 

wichtiger Ort der Sozialisation, Erziehung und 

Bildung in der frühen Kindheit. Hier kann eine 

pädagogisch fundierte, lebensweltorientierte, 

altersgerechte und kreative Medienbildung 

stattfinden, die allen Kindern hilft, Medienkom-

petenz zu entwickeln und sie optimal auf die 

medienbezogenen Anforderungen ihrer indivi-

duellen Schul-, Berufs- und Lebenswelt vorbe-

reitet. 

Die Bremische Evangelische Kirche erkennt 

den Bildungsauftrag hinsichtlich der Medien-

bildung an und legt mit diesem Konzept den 

Grundstein für die zukünftige pädagogische 

Auseinandersetzung der Einrichtungen mit 

dem Thema Medienbildung.  

 

Bezüglich der Medienbildung in den evangeli-

schen Kitas werden die folgenden Ziele festge-

halten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder 

Alle Kinder erhalten entsprechend ihres indi-

viduellen Entwicklungsstandes medienpäda-

gogische Förderung, um gerechte Bildungs-

chancen, unabhängig von sozialen, kulturel-

len, ökonomischen und religiösen Hinter-

gründen sowie persönlichen Einschränkun-

gen zu ermöglichen. 

Die Kinder erlernen die Fähigkeit zur Verbali-

sierung und zur emotionalen Beschäftigung 

und Verarbeitung von Medienerlebnissen. 

Die Kinder setzen sich mit den Risiken und 

Potenzialen sowie den Zielen und Absichten 

von Medien auseinander. Die kritische Nut-

zung von Medien sowie die Reflexion des ei-

genen Mediennutzungsverhaltens werden 

gefördert. 

Die Kinder lernen Medien als Werkzeuge und 

Mittel zur Kommunikation und zur Informati-

onsbeschaffung kennen. Sie lernen, Medien 

für selbstbestimmte Lernprozesse auszu-

wählen und zu nutzen. 

Die Kinder erlernen praktische medienbezo-

gene Fähigkeiten in Hinblick auf die Nutzung, 

den Einsatz und die Gestaltung von Medien. 

Die Kinder lernen ihre Rechte und Pflichten 

im digitalen Raum kennen. 

 

 

Einrichtungen und Mitarbeitende 

Medien werden zielgerichtet und pädago-

gisch eingesetzt, um individuelle oder per-

sönliche Lernziele zu erreichen. Durch den 

Einsatz von Medien sollen Lernprozesse 

sinnvoll unterstützt und dadurch die differen-

zierte und individualisierte Förderung ver-

stärkt werden. 

Medien werden im Sinne einer Querschnitts-

aufgabe in verschiedenen Bildungsberei-

chen eingesetzt und dort unterstützend zur 

Förderung verschiedener Fähigkeiten und 

Kompetenzen verwendet. 
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Die pädagogischen Fachkräfte verfügen über 

fundierte medienpädagogische Kompeten-

zen und sind in der Lage, Medien in pädago-

gischen Situationen so einzusetzen, dass Er-

ziehungs- und Bildungsprozesse aktiviert, 

vertieft und erweitert werden. 

Die Eltern und Familien werden als Erzie-

hungs- und Bildungspartner*innen in den 

Prozess der Medienbildung einbezogen und 

bei der familiären Medienbildung unter-

stützt. 

 

 

3.2 Merkmale 

Die Medienbildung in den evangelischen Kitas 

ist subjekt- und lebensweltorientiert. Sie ist 

nicht an den aktuellen technischen Neuerun-

gen, Lobbyinteressen und Wettbewerbsfähig-

keit, sondern an kindlichen Bedarfen, altersbe-

dingten Fähigkeiten, pädagogischen Prinzipen, 

gesetzlichen Grundlagen und wissenschaftli-

chen Erkenntnissen ausgerichtet. Durch sie soll 

der Ausbau sozialer Verantwortung, gesunder 

psychischer und physischer Entwicklung und 

Gesellschaftsfähigkeit gestärkt werden. Der Fo-

kus liegt dabei auf der Entwicklung einer kriti-

schen Sicht auf Medien und einem aktiven, sen-

siblen und selbstbestimmten Umgang mit Me-

dien sowie der Emanzipation in der digitalen 

Welt. 

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen die Ein-

richtungen Angebote und Anreize schaffen, die 

es den Kindern ermöglichen, Medienthemen zu 

thematisieren, sie zu verstehen und zu reflek-

tieren sowie Medien aktiv zu nutzen, sich durch 

sie auszudrücken und diese zu hinterfragen. 

Die Förderung von Medienkompetenz ist eine 

Querschnittsaufgabe und als solche in den ver-

schiedenen Bildungsbereichen zu verorten. 

 

 
15 Tulodziecki (2022), S. 902 

3.3 Ausstattung 

Alle Gruppen in den Kitas der Bremischen Evan-

gelischen Kirche verfügen über ein Tablet, wel-

ches durch einen externen Dienstleister gewar-

tet und betreut wird. Für technische und päda-

gogische Fragen diesbezüglich stehen im Lan-

desverband Evangelischer Tageseinrichtungen 

für Kinder Ansprechpersonen zur Verfügung. 

Die Tablets sind mit grundlegender Software 

ausgestattet, welche für die Kommunikation 

mit den Familien und zur medienpädagogi-

schen Arbeit genutzt werden können. Weitere 

Applikationen können auf Anfrage nach päda-

gogischer und datenschutzrechtlicher Überprü-

fung durch die zuständigen Personen im Lan-

desverband und bei der BEK freigeschaltet wer-

den. 

 

3.4 Qualifizierung 

Pädagogische Fachkräfte sollten, um mediener-

zieherisch tätig werden zu können, nicht nur 

über eigene Medienkompetenz, sondern vor al-

lem über angemessene medienpädagogische 

Kompetenzen verfügen. Damit sind jene Fähig-

keiten gemeint, welche den Akteur:innen in der 

Kita die professionelle pädagogische Förderung 

von Medienkompetenz ermöglichen. Das heißt, 

dass sie in der Lage sind, „förderliche Lernbe-

dingungen für die (Weiter-)Entwicklung der Me-

dienkompetenz von Kindern und Jugendlichen 

zu schaffen“.15 

Die Einrichtungen werden fachlich vonseiten 

der Fachberatung unterstützt. Es werden ent-

sprechende Fortbildungen im Rahmen des in-

ternen Fortbildungsprogrammes angeboten. 

Zusätzlich können individuelle einrichtungsin-

terne Fortbildungsangebote auf Anfrage durch-

geführt werden. 
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4. Medienpädagogische Handlungsfelder in 

der Kita  

Für die Kita ergeben sich für den Bereich der Medienbildung verschiedene inhaltliche Handlungsfelder. 

Diese beziehen sich sowohl auf die Medienkompetenzförderung als auch auf die Zusammenarbeit mit 

den Familien und den Einsatz digitaler Medien in verschiedenen Bildungsbereichen zur Gestaltung ei-

ner inklusiven und vielfältigen Lernumgebung. Im Folgenden werden die Handlungsfelder erläutert und 

durch praxisnahe Beispiele veranschaulicht.   

 

1. Medienerfahrungen begleiten 

2. Bildung mit Medien 

3. Bildung über Medien 

4. Familien sensibilisieren, unterstützen und einbeziehen 

 

  

Pexels/Nicola Barts 
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4.1 Medienerfahrungen begleiten 

In der Regel machen Kinder sehr unterschiedli-

che und vielseitige Medienerfahrungen. Diese 

tragen sie ganz selbstverständlich in die Kita. 

Begeistert erzählen sie von Filmen und Sendun-

gen, digitalen Spielen, Büchern und Medienfi-

guren, die sie faszinieren. Auch wenn viele In-

halte aus erwachsener Perspektive manchmal 

albern, überzogen oder nicht kindgerecht wir-

ken, ist es wichtig, den Kindern mit Offenheit 

und Interesse diesbezüglich zu begegnen. 

Denn Medien sind nicht nur Unterhaltungsmit-

tel, sondern bieten Kindern auch Orientierung 

und Hilfestellung bei Fragen und Entwicklungs-

aufgaben.16 

Vor allem die Medienheld:innen spielen dabei 

eine wichtige Rolle. Auf sie können Kinder ihre 

Wünsche, Träume, Ängste und Bedürfnisse pro-

jizieren. So helfen die (fiktiven) Charaktere Kin-

dern dabei, Konflikte und belastende Themen 

aufzuarbeiten, die eigene Identität zu erkunden 

und Handlungsstrategien für alltägliche Aufga-

ben zu entwickeln. Aus pädagogischer Sicht ist 

es daher sehr sinnvoll, mit Kindern ins Ge-

spräch über ihre Medienheld:innen zu kom-

men. Dabei fördern wir nicht nur die Medien-

kompetenz der Kinder, indem sie ihre Medi-

enerfahrungen kritisch reflektieren, verbalisie-

ren und emotional verarbeiten, sondern schaf-

fen nebenbei auch noch Sprachanlässe und ler-

nen eine Menge über die Gedanken, Bedürf-

nisse und Interessen der Kinder.17 

Nicht immer sind die Medienerfahrungen der 

Kinder positiv. Manchmal begegnen sie Inhal-

ten, die sie verunsichern oder sogar verängsti-

gen. Dann ist es umso wichtiger darüber mit 

Kindern in den Austausch zu gehen. In gemein-

samen Gesprächen können Fragen und Unsi-

cherheiten angesprochen werden. Zudem 

 
16 vgl. Roboom (2017), S. 10 
17 vgl. Stiftung Medienpädagogik Bayern (2022) 
18 vgl. Roboom (URL) 
19 vgl. Medienkindergarten Wien (URL) 
20 vgl. Medienkindergarten Wien (URL) 

können kreative Methoden zur Verarbeitung ge-

nutzt werden.  

 

Praxisideen 

Über Medienvorlieben reden: Mit Kindern 

über ihre Medienerlebnisse und darüber, 

was sie an den Lieblingsmedien fasziniert, 

begeistert oder ängstigt reden.18 

Wie geht es weiter?: Gemeinsam Medienge-

schichten positiv weitererzählen, um ggf. 

verängstigende oder verunsichernde Medi-

enerlebnisse zu verarbeiten. 

Blick hinter die Kulissen: Selbst Filme dre-

hen und dabei die Tricks des Filmemachens 

erkunden.  

Medienheld:innen malen: Die Lieblingsme-

dienheld:innen auf Papier oder Tablet ma-

len. Über ihr Aussehen, ihre Eigenschaften 

und Vorbildfunktion reden.19 

Medienheld:innen erfinden: Eigene 

Held:innen samt Aussehen, Eigenschaften 

und Namen ausdenken.20 
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4.2 Bildung mit Medien 

Bei der Bildung mit Medien stehen vielfältige 

Bildungsinhalte aus Bereichen wie Sprache, 

Natur und Mathematik im Mittelpunkt. Medien 

dienen dabei als Werkzeuge, um sich diesen 

Themen zu nähern. Auch wenn die Förderung 

der Medienkompetenz nicht im Fokus steht, er-

folgt sie dabei ganz nebenbei auf praktische 

Weise. Bei der Bildung mit Medien können neue 

und oftmals inklusivere Zugänge zu Lerninhal-

ten- und Situationen geschaffen werden.  

 

Praxisideen 

Bee-Bot: Mithilfe des Bienenroboters und 

den Bee-Bot-Bodenmatten und Vorlagen mit 

Farben, Formen, Buchstaben und Verkehrs-

regeln auseinandersetzen.  

Stop-Motion: Mit der Stop-Motion-Methode 

selbsterfundene Geschichten in Form von 

Trickfilmen kreativ darstellen.  

Digitale Mikroskope und Endoskope Dinge 

genauer anschauen, die nicht in ein Becher-

glas passen oder einen Blick hinter die 

Baumrinde oder auf den Grund der Pfütze 

werfen.  

Sprachstifte: Mit Sprachstiften Hörrätsel 

produzieren oder Bilderbücher in einer an-

deren Sprache ein- und vorlesen.  

Sprachklammern und -buttons: Speise-

pläne, den Tagesablauf oder kurze Ge-

schichten aufnehmen und abspielen. 

 

App-Tipps 

ChatterPix: Bilder zum Sprechen bringen  

Frag Finn: Kinder- und Jugend- Suchma-

schine 

Pic Collage: Collagen digital gestalten 

Stop Motion Studio: Trickfilme herstellen 

Dandelin: DaZ – Deutsch lernen 

4.3 Bildung über Medien 

Ein grundlegendes Verständnis über Medien 

und Mediensysteme ist Voraussetzung für eine 

aktive, kritische und selbstbestimmte Nutzung 

von Medien. Daher ist es essenziell, dass Kin-

der sich frühzeitig auf verschiedenen Ebenen 

mit Medien auseinanderzusetzen. Einerseits 

sollten sie lernen, Medien und deren Inhalte kri-

tisch zu hinterfragen und ihr eigenes Medien-

nutzungsverhalten zu reflektieren.  

Zudem ist es wichtig, mit Kindern die verschie-

denen Funktionsweisen und vielfältigen Nut-

zungsmöglichkeiten unterschiedlicher Medien 

aktiv und kreativ zu erkunden. Dies kann sich 

positiv auf ihr späteres Mediennutzungsverhal-

ten auswirken. Indem sie lernen, dass Medien 

nicht nur passiv konsumiert, sondern aktiv ge-

nutzt werden können, eröffnen sich für sie viel-

fältige Handlungsmöglichkeiten und Teilha-

bechancen. 
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Praxisideen 

Hörrätsel: In Kleingruppen Geräusche auf-

nehmen und anschließend raten, was bei 

den anderen zu hören ist.21  

Hörgeschichten: Eigene Geschichten erfin-

den, mit Tablet oder Mikrofon aufnehmen 

und durch passende Geräusche ergänzen. 

Fertige Aufnahmen abspielen oder z. B. auf 

einen Kreativtonie übertragen.22 

Fotografieren lernen: Spielerisch das Wis-

sen über Fotografie vertiefen, indem mit der 

Kamera oder dem Tablet Themen wie Be-

leuchtung, Perspektive und Bewegung er-

kundet werden. 

Fotosafari: Auf einer Fotosafari nach be-

stimmten Motiven wie Buchstaben, Formen 

oder Zahlen suchen.23 

Fotocollage: Selbst aufgenommene Fotos 

mithilfe einer App als Collage gestalten. 

Fotorätsel: In Kleingruppen Fotos aus ver-

schiedenen Entfernungen oder Perspekti-

ven aufnehmen und anschließend versu-

chen zu erraten, was die anderen fotogra-

fiert haben.24 

Bilder manipulieren: Mit der App Pic Collage 

Bildteile ausschneiden und in andere Bilder 

einfügen und so völlig neue Bildkreationen 

entstehen lassen.25 

Stop Motion-Filme: Die App Stop Motion 

Studio nutzen, um damit eigene Trickfilme 

zu erstellen. 

Bee-Bot: Mithilfe eines kindgerechten Ro-

boters in das Thema Programmieren einstei-

gen. 

 

 

 
21 vgl. Roboom (2019), S. 52 
22 vgl. Roboom (2019), S. 55 
23 vgl. Roboom (2017), S. 28f. 
24 vgl Roboom (2017), S. 28f. 
25 vgl. Roboom (URL) 

Weitere Praxisideen 

Online 

Ran an Maus und Tablet: https://rananmau-

sundtablet.de/willkommen/ 

Medienkindergarten Wien: https://medien-

kindergarten.wien/startseite 

Bücher 

Mit Medien kompetent und kreativ umge-

hen: Basiswissen und Praxisideen 

(Susanne Roboom, 2017) 

Medien zum Mitmachen: Impulse für die 

Medienbildung in der Kita (Susanne Ro-

boom, 2019)  

 

 

 

  

https://rananmausundtablet.de/willkommen/
https://rananmausundtablet.de/willkommen/
https://medienkindergarten.wien/startseite
https://medienkindergarten.wien/startseite
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4.4 Familien sensibilisieren, 

unterstützen und einbeziehen 

Die gute Zusammenarbeit mit den Familien ist 

eine Gelingensbedingung nachhaltiger Medien-

bildung. Daher sollte diesbezüglich ein ständi-

ger Austausch zwischen Einrichtungen und den 

Familien stattfinden. Das Thema Medien ist für 

viele Eltern mit Scham und Unsicherheit ver-

bunden, daher ist es besonders wichtig, ihren 

Fragen und Sorgen sowie individuellen Lebens-

situationen und Bedürfnissen wertschätzend, 

transparent und ehrlich zu begegnen. Viele El-

tern profitieren davon, wenn sie von der Kita 

Tipps und Informationen zum kindgerechten 

Umgang mit Medien erhalten. 

 

Praxisideen 

Infomaterial: Am Infobrett oder in der Famly-

App Infomaterial bereitstellen oder auf hilf-

reiche Onlineangebote (z.B. Medienerzie-

hung, Medienauswahl) verweisen.  

Medien-Elternabend: Bei einem Eltern-

abend gemeinsam über das Thema Medien 

sprechen und damit Raum für einen offenen 

Austausch schaffen. 

Kindgerechte Medienauswahl: Kindge-

rechte Serie oder App des Monats vorstel-

len. 

Medienprojekte vorstellen: Die Ergebnisse 

medienpädagogischer Projekte in Form von 

Pop-up-Ausstellungen oder Filmvorführun-

gen präsentieren.  

Eltern-Kind-Nachmittage:  Praktische Aus-

einandersetzung mit Medien, die Raum für 

Austausch schaffen und Familien für die ge-

meinsame Verantwortung hinsichtlich der 

Medienerziehung sensibilisieren. 

Transparenz: Medienpädagogische Leitli-

nien und Schwerpunkte der Kita klar kom-

munizieren, um ein gemeinsames Verständ-

nis von Medienbildung zu etablieren und 

sich auf gemeinsame Ziele zu einigen. 

 

Hilfreiche Links (für Familien) 

SCHAU HIN! Was Dein Kind mit Medien 

macht: https://www.schau-hin.info/   

Klicksafe - Die EU-Initiative für mehr Sicher-

heit im Netz: https://www.klicksafe.de/  

Gutes Aufwachsen mit Medien: 

https://www.gutes-aufwachsen-mit-me-

dien.de/  

Internet ABC: https://www.internet-abc.de/ 

FLIMMO – Elternratgeber zu TV, Serien und 

Co.: https://www.flimmo.de/ 

Spieleratgeber: https://spieleratgeber-

nrw.de  

Technischer Jugendmedienschutz: 

https://www.medien-kindersicher.de/start-

seite 

Stiftung Lesen (Lese- und App-Tipps): 

https://www.stiftunglesen.de/loslesen/le-

setipps-und-aktionsideen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://www.schau-hin.info/
https://www.klicksafe.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.internet-abc.de/
https://www.flimmo.de/
https://spieleratgeber-nrw.de/
https://spieleratgeber-nrw.de/
https://www.medien-kindersicher.de/startseite
https://www.medien-kindersicher.de/startseite
https://www.stiftunglesen.de/loslesen/lesetipps-und-aktionsideen
https://www.stiftunglesen.de/loslesen/lesetipps-und-aktionsideen
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5. Leitfaden zur Einführung von 

Medienbildung in der Kita 

 

Wenn Kitas die frühkindliche Medienbildung in ihrer Einrichtung zum Thema machen wollen, sollten 

zunächst die entsprechenden Voraussetzungen geschaffen werden. Dazu gehört die inhaltliche Ausei-

nandersetzung mit dem Thema, der Austausch diesbezüglich im Team, die Analyse der vorhandenen 

und benötigten Ressourcen, die konzeptionelle Verankerung des Themas und der Austausch mit den 

Familien. Dies kann im Rahmen von Dienstbesprechungen, Beratungen, Fortbildungen und Planungs-

tagen erfolgen. Bei diesem Prozess können die Einrichtungen bei Bedarf individuell von Seiten der 

Fachberatung unterstützt werden. Die folgenden Schritte bieten sich für den Prozess an.26 

 

1. Gemeinsame Haltung im Team 

2. Inhaltliche Orientierung und Qualifizierung 

3. Zielformulierung, Konzepterstellung und Vorbereitung der Umsetzung 

4. Bestandsaufnahme Ressourcen  

5. Zusammenarbeit mit Familien 

 

  

 
26 nach Roboom (2019) 
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5.1 Gemeinsame Haltung im Team 

In Kitateams gehen die individuellen Haltungen 

und Erfahrungen in Bezug auf das Thema früh-

kindliche Medienbildung erfahrungsgemäß 

weit auseinander. Dies erschwert nicht selten 

die Beschäftigung mit der Thematik, schnell 

entstehen Widerstände und Konflikte in den 

Teams.  

Die Reflexion der persönlichen Medienbiogra-

fie, des Medienverhaltens und der Medienkom-

petenz einerseits sowie der individuellen Hal-

tung in Bezug auf Medien allgemein und ihres 

Einsatzes in der frühkindlichen Bildung kann 

ein hilfreicher Schritt im Prozess der Implemen-

tierung frühkindlicher Medienbildung in den 

Einrichtungen sein. Der gemeinsame Austausch 

sorgt für mehr Verständnis für die individuellen 

Erfahrungen, Meinungen und Kompetenzen im 

Team und erlaubt es, den Prozess wertschät-

zender und offener zu gestalten. So wird es ein-

facher, sich zusammen als Einrichtung auf den 

Weg zu machen, eine gemeinsame Haltung zu 

entwickeln und alle Beteiligten im Rahmen ihrer 

individuellen Voraussetzungen am Prozess zu 

beteiligen.  

Reflexionsfragen 

Medienbiografie und -nutzung: Wie sieht 

meine persönliche Medienbiografie aus, 

und wie nutze ich Medien heute? Welche 

Medienerfahrungen haben mich geprägt, 

und wie schätze ich meine eigene Medien-

kompetenz ein? 

Medienverhalten von Kindern: Wie nutzen 

Kinder Medien, und welche Vorlieben oder 

Spuren sind in der Einrichtung erkennbar? 

Haltung zur Medienbildung: Was verstehe 

ich unter frühkindlicher Medienbildung, 

und welche Chancen, Risiken oder Wider-

stände nehme ich wahr? 

Team und Kompetenzen: Welche medienpä-

dagogischen Kompetenzen bringe ich mit, 

und wie ist die Haltung sowie der Erfah-

rungsstand im Team zur Medienbildung? 

Rahmenbedingungen: Welche Interessen, 

Wünsche oder Bedenken bestehen im 

Team, und unter welchen Voraussetzungen 

kann Medienbildung bei uns gelingen? 

5.2 Inhaltliche Orientierung und Qualifi-

zierung 

Offenheit und Interesse in Bezug auf Medienbil-

dung, sowohl auf Seiten der sozialpädagogi-

schen Fachkräfte als auch der Einrichtungslei-

tungen sind richtungsleitend und Bedingung für 

eine zielführende und gelingende medienpäda-

gogische Praxis. Die Implementierung von Me-

dienbildung in Kitas gelingt besonders gut, 

wenn das Team die Notwendigkeit einer Be-

schäftigung mit medienpädagogischen Themen 

erkennt und dafür bereit ist, ein tiefergehendes 

Verständnis davon zu entwickeln, wie Medien 

sinnvoll und pädagogisch wertvoll in Erzie-

hungs- und Bildungsprozesse integriert werden 

können.  

Daher sollte im Anschluss an die Reflexion ide-

alerweise eine tiefere Auseinandersetzung mit 

dem Thema Medienbildung stattfinden. Viele 

offene Fragen und Unsicherheiten können 

dadurch beseitigt bzw. beantwortet werden und 

konkrete Handlungsimpulse können den weite-

ren Prozess der Implementierung einfacher ge-

stalten. Inhaltlich sollten Themen wie Medien-

kompetenz, Methoden der frühkindlichen Me-

dienbildung sowie zielgruppenorientierte An-

gebotsplanung im Fokus stehen.  

Eine tiefere thematische Auseinandersetzung 

kann selbstständig im Team oder mithilfe exter-

ner Expert:innen aus der Fachberatung oder an-

deren Institutionen erfolgen. Ziel ist es, dass 

die Mitarbeitenden ein grundlegendes Ver-

ständnis der Aufgaben und Ziele sowie Metho-

den der frühkindlichen Medienbildung entwi-

ckeln. 

 

 



18 

 

Reflexionsfragen 

Rahmen und Formate: In welchem Rahmen 

und Umfang möchten wir uns mit dem 

Thema Medienbildung beschäftigen, und 

welche Formate eignen sich dafür? 

Kompetenzen und Erfahrungen: Wer bringt 

medienpädagogische Erfahrungen oder 

Kenntnisse mit, und wer möchte sich zu-

künftig intensiver mit dem Thema befassen?  

Fortbildungsmöglichkeiten: Welche Weiter-

bildungsangebote gibt es intern oder ex-

tern, und welche sind für unser Team sinn-

voll? 

 

5.3 Zielformulierung, Konzepterstellung 

und Vorbereitung der Umsetzung 

Herrscht ein grundlegendes Verständnis von 

Medienbildung in der Kita, ist es Zeit, sich mit 

den einrichtungsinternen Zielen und Schwer-

punkten in Hinblick auf die Medienbildung zu 

befassen. Im Team sollten gemeinsam rele-

vante Themen benannt und Bedingungen sowie 

Ziele formuliert werden. Sinnvoll ist es erstens, 

die zusammen entwickelten Ziele im Kontext 

des bestehenden Einrichtungskonzepts, insbe-

sondere in Hinblick auf die geltenden Leitideen 

und pädagogischen Werte sowie inhaltlichen 

Schwerpunkte, zu betrachten. Zweitestens 

sollte sich dabei ausdrücklich an den Bedürf-

nissen und Interessen der Kinder orientiert wer-

den. Im besten Fall wird ein Medienkonzept er-

stellt, welches das bestehende Einrichtungs-

konzept ergänzt.   

Reflexionsfragen 

Pädagogischer Grundgedanke und Ziele: 

Was verstehen wir unter frühkindlicher Me-

dienbildung, und welche Ziele verfolgen wir 

in Bezug auf Kinder, Eltern, Team und die 

Einrichtung? Wie passt die Medienbildung 

zu unserem Konzept und Leitbild? 

Umsetzung und Methoden: Wie integrieren 

wir Medienbildung praktisch in den Kita-All-

tag, und welche Schwerpunkte setzen wir? 

Welche Kriterien nutzen wir für die Planung 

und den Einsatz medienpädagogischer Me-

thoden? 

Regeln und Verantwortlichkeiten: Welche 

Regeln gelten für den Umgang mit Medien, 

und wie regeln wir Verantwortlichkeiten für 

Geräte, Datensicherheit und Fortbildungen? 

Zusammenarbeit mit Familien: Wie binden 

wir Eltern in den Prozess der Medienbildung 

ein, und welche Möglichkeiten zum Aus-

tausch und zur Information bieten wir 

ihnen? 

5.4 Bestandsaufname Ressourcen 

Haben alle Beteiligten ein grundlegendes Ver-

ständnis für die Thematik entwickelt und wur-

den im Konzept Ziele und Schwerpunkte defi-

niert, geht es nun darum, die Umsetzung zu pla-

nen. Ein wesentlicher Schritt dafür ist die Aus-

einandersetzung mit den bestehenden Res-

sourcen, sowohl in Bezug auf die Kompetenzen 

der Mitarbeitenden als auf die räumliche und 

technische Ausstattung. Dies bildet die Grund-

lage für die weitere Konkretisierung des indivi-

duellen Angebots der Einrichtung. Durch die 

Sammlung vorhandener Ressourcen lässt sich 

ermitteln, welche weiteren Schritte erforderlich 

sind, um zukünftig qualitativ hochwertige und 

pädagogisch wertvolle medienpädagogische 

Angebote in der Kita bereitzustellen. Dabei wird 

festgelegt, welche Anschaffungen notwendig 

sind und welche vertiefenden Qualifizierungs-

maßnahmen ergriffen werden sollten.  

Zudem müssen auf Einrichtungs- und Träger-

ebene Strukturen geschaffen werden, die die 

Umsetzung von medienpädagogischer Arbeit 

begünstigen. Dazu gehört insbesondere eine 

angemessene technische Ausstattung in Form 

von gewarteten und verlässlichen Geräten, eine 

stabile digitale Infrastruktur sowie räumliche 
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und zeitliche Ressourcen und technische Unter-

stützung im Umgang mit den Geräten.   

Die Ausstattung muss in Hinblick auf die medi-

enpädagogischen Schwerpunkte und Ziele der 

Einrichtungen durch die individuell benötigten 

medienpädagogischen Hilfsmittel ergänzt wer-

den. 

Reflexionsfragen 

Ausstattung und Ressourcen: Welche Ge-

räte und Materialien sind bereits vorhan-

den, was wird noch benötigt, und wie kön-

nen wir fehlende Ausstattung finanzieren 

oder leihen? 

Beratung und Unterstützung: Wer kann uns 

bei der Auswahl und Nutzung von Ausstat-

tung beraten, und welche finanziellen Hilfen 

sind möglich? 

Räume und Gestaltung: Welche Räumlich-

keiten stehen zur Verfügung, und wie kön-

nen diese für die Medienbildung sinnvoll 

gestaltet und ausgestattet werden? 

Fortbildung: Sind zusätzliche Schulungen 

erforderlich, um die medienpädagogischen 

Angebote zu verbessern? 

5.5 Zusammenarbeit mit den Familien 

Im Prozess der Implementierung von Medienbil-

dung sollten die Familien unbedingt mit einbe-

zogen werden. Für das Team ist es sinnvoll, sich 

erst einen Überblick über das Thema zu ver-

schaffen und gemeinsam als Einrichtung eine 

Haltung zu entwickeln sowie Ziele zu formulie-

ren und ein Konzept zu erstellen. Mit diesem 

Wissen kann der Austausch mit den Familien 

kompetenter und zielgerichteter gestaltet wer-

den. Trotzdem sollte offen mit den Wünschen, 

Bedürfnissen, Sorgen und Fragen der Familien 

umgegangen und Konzepte und Rahmenbedin-

gungen wenn möglich laufend entsprechend 

angepasst werden. 

Ziel bei der Arbeit mit den Familien ist es, diese 

einzubeziehen, ihre Sorgen und Fragen ernst zu 

nehmen, sie für die wichtige Aufgabe der Medi-

enbildung zu sensibilisieren sowie die elterli-

chen Kompetenzen diesbezüglich zu stärken. In 

diesem Zusammenhang ist es wichtig, die Fami-

lien in den Prozess der Implementierung einzu-

beziehen und sie über die laufenden Entwick-

lungen zu informieren.  

Erfahrungsgemäß sind die Haltungen in Bezug 

auf die frühkindliche Medienbildung auch bei 

den Eltern sehr heterogen. Hilfreich ist es, ge-

meinsam mit den Eltern das Medienkonzept zu 

besprechen und genau darzustellen, in wel-

chem Rahmen und Umfang medienpädago-

gisch in der Einrichtung gearbeitet werden soll.  

Reflexionsfragen 

Zusammenarbeit: Wie können wir Eltern in 

die Medienbildung einbinden, ihre Kompe-

tenzen nutzen und einen wertschätzenden 

Umgang fördern? 

Leitlinien und Kommunikation: Wie formu-

lieren und kommunizieren wir gemeinsam 

mit den Eltern Leitlinien und Ziele zur Medi-

enbildung? 

Beratung: Wie sicher fühlen wir uns in der 

Beratung von Eltern zu Medienthemen, und 

wie können wir unsere Sicherheit und Kom-

petenz in diesem Bereich stärken? 

Dialog und Sensibilisierung: Welche For-

mate eignen sich, um mit Eltern über Medi-

enbildung ins Gespräch zu kommen und sie 

für einen verantwortungsvollen Medienum-

gang zu sensibilisieren? 
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Anhang 
Literatur, Links und Hilfreiches 

Hilfreiche Praxisbücher 

• Medienpädagogik in Kindergarten und 

Grundschule: 23 Ideen für die Bildungsar-

beit mit 4- bis 8-jährigen Kindern (Antje 

Borstelmann, 2019) 

• Strom, Technik und Computer im Kindergar-

ten. 33 einfach umsetzbare Projektideen im 

Kindergarten (Antje Borstelmann; Christian 

Engelbrecht; Heiko Mattschull, 2017) 

• Digital Genial: Erste Schritte mit Neuen Me-

dien im Kindergarten (Fink, Michael und 

Antje Borstelmann, 2019) 

• Mit Medien kompetent und kreativ umge-

hen: Basiswissen und Praxisideen 

(Susanne Roboom, 2017) 

• Medien zum Mitmachen: Impulse für die 

Medienbildung in der Kita (Susanne Ro-

boom, 2019) 

• Programmieren im Kindergarten: Grundla-

gen und erste Übungen (Karin Sönneras, 

2020) 

 

Hilfreiche Fachliteratur 

• Medienerziehung in der Kita: Basiswissen, 

Fallbeispiele, Reflexionsfragen und Check-

listen für Team- und Elternarbeit (Christoph 

Horner, 2021) 

• Digitale Medien in der Kita: Alltagsorien-

tierte Medienbildung in der pädagogischen 

Praxis (Marion Lepold und  Monika Ullmann, 

2018   

• Digitale Medien in der Kita: Die schnelle 

Hilfe! (Susanne Roboom, 2019) 

• Kleinstkinder in Kita und Tagespflege: Frühe 

Medienbildung (Verlage Herder, 2020) 

 

 

 

 

• Kleinkinder und Medien: Zwischen Verunsi-

cherung und Verantwortung (merz, 2024) 

• Medienerziehung im Dialog: Nachhaltige 

Bildung als gemeinsame Aufgabe von Kita 

und Familie (Theresa Lienau und Matthias 

Röck, 2022) 

 

Links 

• Übersicht mit hilfrei-

chen Online-Ressour-

cen für Eltern und 

Fachkräfte, Eltern-

briefe, Hintergrund-

informationen u.v.m. 

• Blickwechsel e.V. - Verein für Medienbil-

dung in Bremen (Medienpädagogische Pro-

jekte, Qualifizierung und Coaching): 

https://blickwechsel.org/  

•  SCHAU HIN! Was Dein Kind mit Medien 

macht.: https://www.schau-hin.info/   

• Klicksafe - Die EU-Initiative für mehr Sicher-

heit im Netz: https://www.klicksafe.de/  

• Gutes Aufwachsen mit Medien: 

https://www.gutes-aufwachsen-mit-me-

dien.de/  

• FLIMMO – Elternratgeber zu TV, Serien und 

Co.: https://www.flimmo.de/ 

• Spieleratgeber: https://spieleratgeber-

nrw.de  

• Portal zum technischen Jugendmedien-

schutz: https://www.medien-kindersi-

cher.de/startseite 

  

https://blickwechsel.org/
https://www.schau-hin.info/
https://www.klicksafe.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.flimmo.de/
https://spieleratgeber-nrw.de/
https://spieleratgeber-nrw.de/
https://www.medien-kindersicher.de/startseite
https://www.medien-kindersicher.de/startseite
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Geräteempfehlungen 

Die Einführung von Medienbildung in der Kita erfordert keine umfassende Ausstattung mit technischen 

Geräten oder die Anschaffung zahlreicher Apps. Viel wichtiger ist es, eine Auswahl zu treffen, die zu 

den Schwerpunkten der Einrichtung und dem individuellen pädagogischen Konzept passt. 

Die hier aufgeführte Liste von Geräten und Apps dient als Orientierungshilfe und Inspirationsquelle. Es 

ist nicht notwendig, alle aufgeführten Optionen anzuschaffen. Stattdessen können gezielt die Werk-

zeuge ausgewählt werden, die den Alltag in der eigenen Kita sinnvoll ergänzen und den Kindern einen 

kreativen und verantwortungsvollen Umgang mit Medien ermöglichen. 

Auch ohne große technische Hilfsmittel lässt sich Medienbildung gestalten: Projekte wie das Erstellen 

von Bildergeschichten, das Basteln „digitaler“ Geräte aus Papier oder das kreative Nachstellen von 

Geschichten fördern Medienkompetenz und Fantasie. 

 

Geräte 

Gerät Beschreibung 

Tablet Tablets bieten vielseitige Einsatzmöglichkeiten, z. B. für Lern-Apps, kreative 

Mal- oder Bastelprojekte und das Erstellen von Fotos oder Videos. Sie fördern 

den aktiven Umgang mit Technologie und ermöglichen den Kindern, Inhalte 

selbstständig zu entdecken. 

Digitale Kamera Mit einer kindgerechten Kamera können die Kinder ihre Umgebung erkun-

den, Fotos und Videos machen und lernen, Momente festzuhalten und krea-

tiv zu gestalten. Die Ergebnisse können in Projekten, Collagen oder Portfolio-

arbeiten verwendet werden. 

Hörspielgeräte Hörspielgeräte wie die Toniebox oder der Hörbert ermöglichen den Kindern, 

Geschichten zu hören und ihre eigene Fantasie zu entwickeln. Mit Kreativ-

Funktionen können die Kinder sogar eigene Geschichten aufnehmen, abspei-

chern und abspielen. 

Lautsprecher Lautsprecher können genutzt werden, um gemeinsam mit den Kindern Mu-

sik, Hörspiele oder Klanggeschichten zu hören. Sie ermöglichen auch die 

Wiedergabe von selbst aufgenommenen Geschichten oder Liedern und för-

dern so das gemeinsame Erleben und die Auseinandersetzung mit Klängen 

und Sprache. 

Beamer Ein Beamer eignet sich hervorragend, um Medieninhalte für die gesamte 

Gruppe sichtbar zu machen. Gemeinsam können die Kinder eigene Bilder, 

Videos oder Präsentationen betrachten und darüber sprechen. 

Drucker Mit einem Drucker können die Kinder ihre digitalen Kunstwerke oder Fotos 

ausdrucken und in analoge Projekte integrieren. Dies verbindet die digitale 

mit der haptischen Welt und schafft greifbare Ergebnisse. 
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Bee-Bot Der Bee-Bot ist ein einfacher Lernroboter, mit dem Kinder erste Programmie-

rerfahrungen sammeln können. Durch das Planen und Eingeben von Bewe-

gungen lernen sie spielerisch die Grundlagen der Programmierung. 

Audiostifte Digitale Audiostifte (z.B. Tellimero oder Any Book Reader) ermöglichen es 

Kindern, selbstgestaltete oder vorgefertigte Materialien mit Sprachaufnah-

men zu verbinden. Durch das Antippen von markierten Stellen können die 

Kinder Geschichten hören, eigene Inhalte aufnehmen oder interaktiv lernen. 

Sprachklammern 

und -buttons; Inter-

aktive Wand 

Diese Geräte ermöglichen es den Kindern, kurze Nachrichten aufzunehmen 

und abzuspielen. Sie können für Sprachförderung, kreative Geschichten oder 

interaktive Projekte genutzt werden. 

Mikrofon Mit einem Mikrofon können Kinder eigene Geschichten, Lieder oder Inter-

views aufnehmen.  

 

Apps 

App Beschreibung 

Stop-Motion-Studio Mit Stop-Motion-Studio können Kinder ihre eigenen kleinen Animations-

filme erstellen. Sie lernen dabei die Technik der Stop-Motion-Animation, bei 

der Bilder nacheinander aufgenommen und zu einem bewegten Film zusam-

mengefügt werden.  

Pic Collage Pic Collage ermöglicht es Kindern, digitale Collagen zu erstellen, indem sie 

Fotos, Zeichnungen und Texte miteinander kombinieren. Sie können so ihre 

Ideen visuell ausdrücken und ihre kreativen Projekte auf einfache Weise ge-

stalten. 

Chatter Pix Chatter Pix verwandelt Bilder in sprechende Figuren, indem Kinder ihre 

Stimme aufnehmen und das Bild dazu animieren.  

Flora Incognita Mit der App Flora Incognita können Kinder Pflanzen erkennen, indem sie Fo-

tos von ihnen machen.  

Die Maus Die App „Die Maus“ bietet interaktive Lerninhalte zu vielen Themen aus der 

Maus-Welt. Kinder können hier auf spielerische Weise Wissen über Tiere, Na-

tur, Technik und andere spannende Themen entdecken. 

Frag Finn Frag Finn ist eine kinderfreundliche Suchmaschine, die sicherstellt, dass Kin-

der nur auf kindgerechte Webseiten zugreifen. Diese App hilft dabei, das In-

ternet auf eine sichere und altersgerechte Weise zu erkunden. 

Kritzelklub.de Mit Kritzelklub können Kinder digitale Zeichnungen anfertigen. 
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Bestandteile eines Medienkonzeptes für 

Kitas27 

• Einleitung: Warum Medienbildung in der 

Kita? 

o Lebensweltlicher Bezug 

o Bildungspolitischer Hintergrund 

o Ziel 

• Pädagogische Grundhaltung 

o Verständnis von Medienbildung 

o (Medien-) Pädagogische Ziele 

o Haltung der Einrichtung 

• Zielgruppen und Zusammenarbeit 

o Kinder 

o Familien 

o Team 

• Praktische Umsetzung 

o Praxisbeispiele 

o Ausstattung 

• Regeln 

o Risikomanagement 

• Zusammenarbeit mit Familien 

  

 
27 Angelehnt an Kurzawe (2021) 
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Medienerziehung in der Familie: Häu-

fige Fragen – Kurze Antworten 

Wie viel Bildschirmzeit ist für mein Kind in Ord-

nung?  

Es gibt keine verbindlichen Regeln oder allge-

meingültigen Vorgaben hinsichtlich der Bild-

schirmzeit von Kindern. Jedoch gibt es Empfeh-

lungen der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung, welche eine Orientierung bieten 

können.28 

0-3 Jahre Keine Bildschirmzeit 

3-6 Jahre 30 Minuten am Tag 

6-10 Jahre 45-60 Minuten am Tag 

Diese Angaben sollten ausdrücklich immer fle-

xibel betrachtet werden. Wichtig ist es, dass El-

tern ihr Kind und dessen Bedürfnisse im Blick 

behalten und individuelle Entscheidungen tref-

fen, die ihrem Kind und ihrer Lebenssituation 

entsprechen. Manchmal weichen die Bild-

schirmzeiten in den Familien aufgrund familiä-

rer Herausforderungen und struktureller Rah-

menbedingungen stark von den Empfehlungen 

der BZgA ab. Dann ist es besonders wichtig, die 

Bildschirmzeit so sicher und sinnvoll zu gestal-

ten, wie möglich und einen guten Ausgleich zur 

Bildschirmnutzung zu ermöglichen.  

Wo finde ich geeignete Medieninhalte für mein 

Kind? 

Medieninhalte sollten dem Alter und Entwick-

lungsstand sowie den Bedürfnissen der Kinder 

entsprechen. Bücher, Filme und Serien haben 

im besten Fall Bezug zur Lebenswelt der Kinder. 

Die Handlung sollte einfach zu verstehen sein, 

möglichst wenig ambivalente Charaktere auf-

weisen und ein gutes Ende haben. Themen wie 

 
28 vgl. BZgA (2019) 
29 vgl. Borchert; Monz (2022), S. 12f. 
30 vgl. Borchert; Monz (2022), S. 70 
31 vgl. Borchert; Monz (2022), S. 71 

Trauer und Gewalt sollten möglichst vermieden 

werden.29  

Die Einschätzungen der Freiwilligen Selbstkon-

trolle (FSK) und der Unterhaltungssoftware 

Selbstkontrolle (USK) sind keine pädagogi-

schen Einschätzungen, sondern kennzeichnen 

lediglich, dass die Medien keine Inhalte enthal-

ten, welche Kinder in ihrer Entwicklung beein-

trächtigen. Da jedes Kind anders ist, haben 

diese Einschätzung keine allgemeine Gültigkeit 

und müssen für jedes Kind individuell betrach-

tet werden.30 

Während der Nutzung von Medien sind im bes-

ten Fall Erwachsene anwesend, die genau da-

rauf achten, wie ihre Kinder auf die Medien rea-

gieren und die im Zweifelsfall intervenieren 

können. Dabei sollte genau auf die Äußerungen 

aber auch körperlichen Reaktionen wie Zucken, 

Weggucken oder Unruhe geachtet und entspre-

chend reagiert werden. Während und nach der 

Mediennutzung sollten die Erfahrungen sprach-

lich begleitet werden. Der Austausch über das 

Gesehene hilft den Kindern ihre Eindrücke zu 

verarbeiten, Ängste zu teilen und gemeinsam 

Fragen zu klären.31 

Webseiten wie die Stiftung Lesen, FLIMMO und 

der Spieleratgeber bieten pädagogische Ein-

schätzungen und Empfehlungen zu Büchern, 

Filmen, Serien und Spielen.  

• https://www.flimmo.de 

• https://spieleratgeber-nrw.de  

• https://www.stiftunglesen.de/loslesen/le-

setipps-und-aktionsideen 

• https://www.kinderfilmwelt.de  

 

 

https://www.flimmo.de/
https://spieleratgeber-nrw.de/
https://www.stiftunglesen.de/loslesen/lesetipps-und-aktionsideen
https://www.stiftunglesen.de/loslesen/lesetipps-und-aktionsideen
https://www.kinderfilmwelt.de/
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Wie können Geräte kindersicher gemacht wer-

den? 

Möglichst kindersicher kann man Geräte ma-

chen, indem man die Kinder bei der Nutzung 

der Geräte begleitet. Aber auch auf technischer 

Ebene können bestimmte Einstellungen vorge-

nommen werden, welche die Bildschirmzeit 

einschränken, bestimmte Inhalte blockieren 

oder Geräte ganz sperren. Wichtig ist dabei, 

dass diese Schutzmaßnahmen keine Sicherheit 

garantieren, sondern die Medienerziehung und 

Begleitung der Kinder lediglich ergänzen.  

Auf der Seite Medienkindersicher finden Eltern 

Anleitungen für fast jedes Gerät und jede Platt-

form. Die Anleitungen stehen auch in leichter 

Sprache und manchmal in Videoform zur Verfü-

gung.  

• https://www.medien-kindersicher.de/start-

seite 

Können digitale Medien meinem Kind scha-

den? 

Es kommt drauf an. Medien selbst sind in der 

Regel nicht schädlich. Ausschlaggebend ist viel 

mehr, welche Medien von wem und wie viel ge-

nutzt werden. Die Medieninhalte sollten sich 

am Alter und Entwicklungsstand sowie den in-

dividuellen Bedürfnissen und Fähigkeiten des 

Kindes orientieren. Bildschirmzeiten sollten im 

Rahmen bleiben und gut begleitet werden.  

Vor allem wenn Kinder Medieninhalten begeg-

nen, die sie überfordern oder sogar verängsti-

gen und sie damit allein bleiben oder sie durch 

die Intensität der Mediennutzung andere Le-

bensbereiche vernachlässigen, kann sich dies 

negativ auf das Kind auswirken.  

Ist mein Kind mediensüchtig? 

Wahrscheinlich eher nicht. Mediensucht kann 

im Rahmen der ICD-10 bislang nicht diagnosti-

ziert werden. In der neuen ICD-11 wurde jedoch 

die Computerspielstörung (6C51 Computer-

spielstörung) aufgenommen, welche eine Ori-

entierung hinsichtlich der Symptome geben 

kann. Demnach liegt eine Computerspielsucht 

vor, wenn über einen Zeitraum von einem Jahr 

die folgenden Kriterien erfüllt sind:  

• Kontrollverlust über das Spielverhalten 

• Wachsende Bedeutung des Spielens über 

andere Interessen und Aktivitäten hinaus 

• Weiterspielen trotz negativer Konsequen-

zen 

Auch wenn Kinder bisweilen eine große Begeis-

terung für digitale Medien aufweisen, liegt eine 

Sucht, vor allem in der frühen Kindheit, in den 

wenigsten Fällen vor. Eltern können ihre Kinder 

dabei unterstützen, ein gesundes Mediennut-

zungsverhalten zu entwickeln, indem sie mit 

gutem Beispiel vorangehen, die Mediennut-

zung ihrer Kinder begleiten und für die Familie 

Regeln aufstellen, die im besten Fall mit den 

Kindern gemeinsam entwickelt werden.  

Wo finde ich mehr Informationen zum Thema 

digitale Medien und Medienerziehung? 

• Schau hin: https://www.schau-hin.info 

• Schau hin – Medienkurse für Eltern: 

https://www.medienkurse-fuer-eltern.info/  

• Klicksafe: https://www.klicksafe.de/ 

• Gutes Aufwachsen mit Medien: 

https://www.gutes-aufwachsen-mit-me-

dien.de  

• Internet ABC: https://www.internet-

abc.de/eltern/internet-abc-fuer-eltern/  

• Elternguide.online: https://www.eltern-

guide.online 

• Informationen in leichter Sprache: 

https://www.elternguide.online/leichte-

sprache/ 

 

 

https://www.medien-kindersicher.de/startseite
https://www.medien-kindersicher.de/startseite
https://www.schau-hin.info/
https://www.medienkurse-fuer-eltern.info/
https://www.klicksafe.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.internet-abc.de/eltern/internet-abc-fuer-eltern/
https://www.internet-abc.de/eltern/internet-abc-fuer-eltern/
https://www.elternguide.online/
https://www.elternguide.online/
https://www.elternguide.online/leichte-sprache/
https://www.elternguide.online/leichte-sprache/
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Vorlagen Elternbrief: Medienbildung in der Kita (Deutsch, Englisch, einfache Sprache)

Liebe Eltern, 

wir möchten Sie heute über eine spannende Neuerung in unserer Kita informieren. Ab [Datum einfügen] 

werden wir das Thema Medienbildung in unseren Kita-Alltag integrieren. 

Warum Medienbildung? 

In einer Welt, in der digitale Medien einen immer größeren Raum einnehmen, ist es uns ein Anliegen, 

Ihre Kinder spielerisch und altersgerecht auf den Umgang mit diesen neuen Medien vorzubereiten. Da-

bei steht nicht das Konsumieren im Vordergrund, sondern das bewusste und kreative Entdecken. Uns 

ist es wichtig, den Kindern frühzeitig Werte wie einen verantwortungsvollen Umgang, die Förderung der 

Kreativität und die kritische Reflexion von Medien zu vermitteln. 

Wie sieht das in der Praxis aus? 

Die Medienbildung wird auf vielfältige Weise in unseren Alltag eingebunden, zum Beispiel durch: 

• Fotografie und Videoprojekte: Die Kinder dürfen beispielsweise selbst Fotos machen oder kurze Vi-

deos erstellen, die wir gemeinsam anschauen und besprechen. 

• Hörspiele und Geschichten: Wir hören gemeinsam Hörbücher oder nehmen eigene Geschichten 

auf. 

• Digitale Werkzeuge zum Lernen: Ab und zu setzen wir Tablets ein, um mit speziellen Kinder-Apps 

Zahlen oder Buchstaben zu üben, Pflanzen zu identifizieren oder digitale Collagen für das Portfolio 

zu erstellen. 

• Medienfreie Zeit: Besonders wichtig bleibt dabei die Balance – der Großteil unseres Tages wird wie 

gewohnt mit Bewegung, Spielen und Naturerfahrungen verbracht. 

Wir arbeiten dabei mit großer Sorgfalt, um sicherzustellen, dass die Medienangebote dem Alter und 

Entwicklungsstand der Kinder entsprechen und pädagogisch wertvoll sind. 

Wie können Sie sich einbringen? 

Wir möchten Sie als Eltern bei diesem Thema eng einbinden. Es ist uns wichtig, dass Sie wissen, was 

wir machen, warum wir es machen und wie Sie uns unterstützen können. Sollten Sie Fragen, Bedenken 

oder Ideen haben, kommen Sie gerne jederzeit auf uns zu! Wir sind überzeugt, dass ein offener Aus-

tausch zu diesem Thema für alle bereichernd ist. 

Am [Datum einfügen] um [Uhrzeit] laden wir Sie herzlich zu einem Elternabend ein, bei dem wir Ihnen 

unser Konzept zur Medienbildung vorstellen und offene Fragen klären können. 

Wir freuen uns darauf, diesen neuen Weg gemeinsam mit Ihnen und den Kindern zu gestalten! 

 

Herzliche Grüße 

[Ihr Name] 

[Position in der Kita] 

[Kontaktinformationen]  
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Dear Parents, 

today, we would like to inform you about an exciting new initiative in our daycare. Starting from [Datum 

einfügen], we will be incorporating media education into our daily activities. 

Why media education? 

In a world where digital media plays an increasingly significant role, we believe it is essential to intro-

duce your children to these tools in a playful and age-appropriate way. Our focus is not on consuming 

media but on encouraging children to explore it thoughtfully and creatively. It is important to us that 

children learn about responsible usage, develop creativity, and gain critical thinking skills regarding 

media at an early stage. 

How will this look in practice? 

Media education will be integrated into our daily routines in various ways, such as: 

• Photography and video projects: The children will have opportunities to take pictures or create short 

videos, which we will view and discuss together. 

• Audio stories and recordings: We will listen to audiobooks or create our own stories and recordings. 

• Learning with digital tools: Occasionally, we will use tablets with age-appropriate apps to practice 

numbers or letters, identify plants, or create digital collages for the children’s portfolios. 

• Media-free time: Maintaining balance is key – most of our day will still revolve around physical ac-

tivities, play and exploring nature. 

We are committed to ensuring that all media activities are age-appropriate and educationally valuable. 

How Can You Get Involved? 

We want to involve you as parents in this topic. It is important to us that you understand what we are 

doing, why we are doing it, and how you can support us. If you have any questions, concerns, or sug-

gestions, please feel free to reach out at any time! We believe that open communication about this topic 

will benefit everyone. 

On [Datum einfügen] at [Zeit einfügen] we warmly invite you to a parents’ evening where we will present 

our media education concept and answer any questions you may have. 

We look forward to embarking on this new journey together with you and the children! 

 

Best regards, 

[Ihr Name] 

[Position in der Kita] 

[Kontaktinformationen] 
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Liebe Eltern, 

wir möchten Ihnen heute etwas Neues in unserer Kita vorstellen. Ab [Datum einfügen] machen wir Me-

dienbildung mit den Kindern. 

Warum machen wir Medienbildung? 

Digitale Medien wie Tablets, Handys und Computer sind heute überall. Uns ist es wichtig, dass die Kin-

der lernen, gut damit umzugehen. Dabei geht es nicht um stundenlanges „Daddeln“, sondern um: 

• Kreatives Ausprobieren, z. B. Fotos machen. 

• Verantwortung, z. B. wie man Medien sinnvoll nutzt. 

• Spaß am Lernen, z. B. mit kinderfreundlichen Apps. 

Was genau machen wir? 

Medienbildung wird nur ein kleiner Teil unseres Kita-Alltags. Ein paar Beispiele: 

• Fotos und Videos: Die Kinder dürfen Bilder machen oder kleine Videos erstellen. 

• Hörspiele: Wir hören Geschichten oder nehmen eigene Geschichten auf. 

• Tablets für Kinder: Mit Apps üben wir Buchstaben, Zahlen oder machen digitale Collagen. 

• Medienfreie Zeit: Der größte Teil des Tages bleibt wie gewohnt: viel Spielen, Bewegung, Basteln und 

Natur erleben. 

Alle Angebote sind altersgerecht und pädagogisch sinnvoll. 

Haben Sie Fragen? 

Wir wollen Sie, liebe Eltern, mit einbeziehen. Wenn Sie Fragen oder Sorgen haben, sprechen Sie uns 

gerne an! 

Wir laden Sie außerdem zu einem Elternabend ein: 

Wann: [Datum und Uhrzeit einfügen] 

Wo: [Ort einfügen] 

Hier stellen wir unser Konzept vor und beantworten Ihre Fragen. 

Wir freuen uns darauf, diesen Weg gemeinsam mit Ihnen und den Kindern zu gehen! 

 

Herzliche Grüße 

[Ihr Name] 

[Position in der Kita] 

[Kontaktinformationen]
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Hinweise zum Datenschutz 

Seit dem Inkrafttreten der europäischen Daten-

schutz-Grundverordnung (DSGVO) im Jahr 2018 

gibt es EU-weit klare Regeln, unter welchen Be-

dingungen sogenannte personenbezogene Da-

ten erhoben und in welcher Weise diese dann 

genutzt werden dürfen. Die generellen Bestim-

mungen der DSGVO werden in den EU-Mit-

gliedsländern durch Landesgesetze präzisiert 

und auf landesspezifische Gegebenheiten kon-

kretisiert.  

Datenschutz bezieht sich nicht auf alle Daten, 

sondern nur auf die spezielle Kategorie der per-

sonenbezogenen Daten. Darunter fallen alle An-

gaben, die sich bestimmten, eindeutigen Per-

sonen zuordnen lassen. Personenbezogen ist 

eine Angabe dann, wenn ein Mensch mit einer 

Information direkt identifiziert werden kann. 

Hierzu gehören zum Beispiel Name, Wohnad-

resse, Telefonnummer, Foto- oder Stimmauf-

nahme einer Person.  

Nahezu alle Akteur:innen in Kitas sind täglich 

mit Daten konfrontiert und an der Datenverar-

beitung beteiligt: Die Leitung (z.B. bei der Mel-

dung von Auslastungszahlen an Behörden), pä-

dagogische Fachkräfte, Kinder (z.B. bei Be-

obachtungsaufgaben) und Eltern (z.B. bei 

Krankmeldungen).  

Im Kitabetrieb gehören insbesondere Beobach-

tungen, Portfolios, Berichte sowie Bild- und Vi-

deoaufzeichnungen aus dem Kitaleben zur Ka-

tegorie Personenbezogene Daten. Weil Daten 

von Kindern mit höheren Risiken für deren 

Rechte und Freiheiten verbunden sind, werden 

diese generell als besonders schützenswert be-

trachtet (Art. 8 DSGVO; Erwägungsgrund 75). 

Alle Akteur:innen in einer Kita tragen daher eine 

hohe Verantwortung bei der Verarbeitung 

personenbezogener Daten der Kinder. Sie müs-

sen in allen Schritten der Verarbeitung und Nut-

zung die Sicherheit gewährleisten und Risiken 

für die Betroffenen genau abwägen. 

Bei der medienpädagogischen Arbeit in der Kita 

muss die Datenschutzgrundverordnung stets 

beachtet werden. Es darf ausschließlich 

DSGVO-konforme Software verwendet werden. 

Zudem ist bei jeder Veröffentlichung (intern und 

extern) von Daten (Name, Foto, Video usw.) 

stets die Einverständniserklärung der identifi-

zierbaren beteiligten Personen (bzw. der Eltern 

oder Personensorgeberechtigten) einzuholen. 

Im Zweifelsfall oder bei fehlender Einverständ-

niserklärung ist von einer Aufnahme oder Veröf-

fentlichung abzusehen. Für uns gilt: Auch die 

beteiligten Kinder haben stets das Recht, der 

Aufnahme und Veröffentlichung von Daten und 

Medien, die eine Identifizierung ihrer Person er-

möglichen, zu widersprechen. Auch dann, 

wenn die Einverständniserklärung der Eltern 

oder Personensorgeberechtigten vorliegt. 

Diese Entscheidung ist den Kindern im Sinne 

der Partizipation und Wahrung ihrer persönli-

chen Rechte (Recht am eigenen Bild) einzuräu-

men. 
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